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Sie hilft Autismus-Betroffenen
Sigrid Andersen erhielt ihre Autismus-Diagnose spät. Nun hat die Zeiherin einen neuen Therapieansatz entwickelt.

Irene Hung-König

«Wie anders hätte mein Leben
doch verlaufen können, wenn
diese Diagnose bereits im Kin-
desalter gestellt worden wäre.»
Dieser Satz ist auf der Website
von Sigrid Andersen «autismus-
info.com» zu lesen. Die heute
47-Jährige begann vor zwei Jah-
ren, sich über Autismus und
ADHS – die Aufmerksamkeits-
defizit- und Hyperaktivitätsstö-
rung – zu informieren.

Sie las wissenschaftliche Ar-
tikel und Bücher, besuchte Kur-
se und erkannte, dass sie andere
Betroffene unterstützen möch-
te. Mittlerweile befindet sich
Andersen im Bachelorstudium
der Klinischen Psychologie und
Gesundheitspsychologie. Sie
vereint wissenschaftliches
Know-how mit umfassender
praktischer Expertise.

Zurück zu ihrer Kindheit:
«Ich war sozial unbeholfen, ich
habe den sozialen Rahmen nicht
verstanden. Das hat dazu ge-
führt, dass ich gemobbt wurde.»
Auch in Bezug auf die Sensorik
hat sie daraufhin ihre Fragebö-
gen entwickelt. «Man weiss ja:
Wenn man Frühförderung er-
halten würde, wäre man im Er-

wachsenenalter weit weniger
hypersensibel.»

Werkzeuge fürautistische
Menschen
Ganz wichtig sei auch die Selbst-
erkenntnis. Dass man nicht ein-
fach blöd oder falsch sei, son-
dern dass etwas anderes dahin-
tersteckt. Fragen wie: «Warum
fällt dies andern so leicht, be-
stimmte Reize auszuhalten. Bin
ich so zimperlich?»

Sigrid Andersen gibt mitt-
lerweile auch Coachings. «Es
ist natürlich ganz anders, wenn

man sich in die Situation hin-
einversetzen kann und sagen
kann: ich weiss ganz genau, wie
das ist, das ist mir auch so er-
gangen.»

Die Zeiherin hat innovative
Tools für autistische Menschen
entwickelt. Im Mittelpunkt des
neuen Non-Profit-Projekts ste-
hen Fragebögen zur Sensibilität
der Sinne und Körperwahrneh-
mung autistischer Menschen.
Diesen soll damit ein besseres
Verständnis für ihre eigene sen-
sorische und körperliche Wahr-
nehmung ermöglicht werden.
Die Fragebögen dienen auch als
Grundlage für neue Therapiean-
sätze.

Um die neuen Therapiefor-
men zu unterstützen, wurde
eine Crowdfunding-Kampagne
gestartet. Darüber hat Sigrid
Andersen bislang 1100 Franken
eingenommen, 4000 Franken
werden benötigt, um das Pro-
jekt abschliessen zu können.
Zudem ist eine App in Planung,
mit welcher man die sensori-
schen Reize erfassen kann.
Auch kann man sehen, wie viel
Energie einem die sensorischen
Reize während des Tages rau-
ben und wie viel Energie am
Ende des Tages noch übrig ist.

«Wenn man es immer über-
treibt, dann kommt irgend-
wann das Burn-out», so Ander-
sen.

DieFragebögengabesnur
aufEnglisch
Sie entwickelte bestehende Fra-
gebögen. Diese gab es bislang
nur auf Englisch, aber im
deutschsprachigen Raum noch
nicht. «Ich habe mit den engli-
schen Verfassern dieser ähnli-
chen Fragebögen Rücksprache
genommen und habe etwas
völlig Neues entwickelt – auf
Deutsch.»

Momentan läuft eine Studie
zur Verifizierung der Fragebö-
gen, und da hat sie bereits erste
Ergebnisse und Erkenntnisse,
worauf sie im Zuge ihres Stu-
diums einen neuen Therapiean-
satz entwickeln wird. «Meine
Arbeit ist ein Schritt in Richtung
inklusivere Gesellschaft, in der
neurodivergente Menschen
nicht behindert, sondern unter-
stützt werden», sagt die 47-Jäh-
rige.

Mit diesen neuen Tools wol-
le sie dazu beitragen, dass autis-
tische Menschen sich selbst bes-
ser verstehen und in der Gesell-
schaft besser wahrgenommen

werden. Zudem würden die be-
reits gewonnenen Erkenntnisse
erstaunliche Einblicke bieten,
die besonders für die Frühförde-
rung autistischer Kinder von im-
menser Bedeutung sein könn-
ten, erklärt Sigrid Andersen wei-
ter. Fragebögen können auf
ihrer Website heruntergeladen
werden.

Ihre Autismus-Diagnose erhielt
Sigrid Andersen erst vor zwei
Jahren. Bild: Claudia Rohner

Vom Salat zum eigenen Restaurant
Heute öffnet das mongolische Restaurant «Sole & Sar» in Rheinfelden. Ein Koch erfüllt sich damit einen Traum.

Soraya Sägesser

Schon als Jugendlicher wusste
Zogo Erdenebat, 39, dass er ein-
mal Koch werden möchte. We-
nig verwunderlich machte er die
Ausbildung in der Küche und
arbeitete fortan in verschiede-
nen Restaurants im Kanton Aar-
gau. Zuletzt sei er nicht mehr
glücklich an seiner Arbeitsstät-
te gewesen, erzählt er.

Als er eines Tages einen Sa-
lat in den Händen hielt, kam
ihm die Idee, ein selbstständi-
ger Salatproduzent zu werden.
Doch zunächst blieb es nur eine
Idee. Als er wenig später unter
Freunden einen Kochkurs ver-
anstalten wollte, fehlte ihm die
passende Lokalität.

Der langjährige «Löwen»-
Wirt, Toni Nokaj, wurde auf sei-
ne Pläne aufmerksam. Per Zu-
fall hatte er an seiner Liegen-
schaft an der Geissgasse 29 in
der Rheinfelder Altstadt das
passende Lokal für den 39-jäh-
rigen Koch. Zogo Erdenebat
schaute sich dieses an und
schmiedete Pläne. Hier kann er
Salat und Kochkurse verbinden.
«Wenn ich so eine Chance er-
halte, muss ich sie nehmen»,
sagt er und unterschrieb den
Mietvertrag.

Nun befestigt er am Freitag-
nachmittag noch die letzten
Schrauben, ehe am Samstag die
Türen seines Restaurants «Sole
& Sar» öffnen. «Alles hat sich
ein wenig verzögert», sagt Er-
denebat und lacht den Stress
weg. Erst am Freitagmorgen ist
die Salatbar geliefert worden.
Seine Eltern bauen diese zu-
sammen, damit er pünktlich zur

Eröffnung einen Tag später die
ersten Salatbowls verkaufen
kann.

SeinVaterbringtmongoli-
scheSpeisenaufdenTeller
Künftig möchte er mindestens
acht verschiedene angerichtete
Salate anbieten. Von Hülsen-
früchten bis zu Blattsalat und
Früchten: Alles, was das Herz
von Salatliebhaberinnen und
-liebhaber begehrt, soll auf der

Speisekarte stehen. «Ich möch-
te der Kundschaft Gesundheit
schenken», sagt er. In all den
Jahren, die der Koch in Restau-
rants verbrachte, war er immer
wieder für die kalte Küche, also
vor allem Salate, zuständig.

Vor ein paar Jahren machte
er die Berufsmatur, damit er sich
wenig später zum Chefkoch aus-
bilden konnte. Ab dem 1. Febru-
ar ist er beides: sein eigener
Chef und Koch. Im Restaurant

«Sole & Sar» gibt es neben Sala-
ten auch mongolische Gerichte.
Denn Erdenebat hat Wurzeln in
der Mongolei und möchte das
Essen von seiner Heimat auf
den Teller an der Geissgasse
bringen.

«UmdieseSpeisenkümmert
sichderbestemongolischeKoch
– mein Vater», witzelt er. Neben
Zogo Erdenebat und seinem Va-
ter werden auch die Mutter und
zwei Teilzeitangestellte in der

Salateria aushelfen. In Zukunft
willderRheinfelderauchanspe-
ziellenAnlässenein5-Gang-Me-
nü auftischen und dabei seine
Heimat, die Mongolei, präsen-
tieren. Was mit einem Salat in
der Hand startete, ist nun zum
eigenen Geschäft gereift.

Das Restaurant «Sol & Sar»
ist von Montag bis Samstag
von 11 bis 14 Uhr und von
16 bis 21 Uhr geöffnet.

Ein Armutszeugnis
für die Gemeinde
«Wirbel um alte Schuhe und
Klamotten»
Ausgabe vom 28. Januar

Es ist ein Armutszeugnis, wenn
eine Gemeinde wie Oeschgen
den Erlös der Schuh- und
Kleidersammlung für sich
beansprucht, um den Kultur-
fonds zu äufnen. Bei notabene
rund 1000 Franken pro Jahr
stösst dies, auch in anderen
Gemeinden, auf grosses Un-
verständnis. Ein Frauenverein,
der sich für das soziale Leben
in der Gemeinde einsetzt und
somit sehr viel für die Allge-
meinheit tut, könnte das Geld
sehr viel besser zur Erfüllung
seiner vielfältigen Aufgaben
gebrauchen. Der Frauenverein,
der dem Aargauischen Katholi-
schen Frauenbund unterstellt
ist, lebt seine soziale Verant-
wortung und gewährt durch
den Muttertagsfonds Frauen,
Kindern und Familien im
Aargau finanzielle Unterstüt-
zung, ebenso setzt er sich für
die Gleichstellung von Mann
und Frau in Gesellschaft und
Kirche ein. Dem Gemeinderat
Oeschgen würde es also gut
anstehen, diesen Entscheid
nochmals zu überdenken.
Yvonne John, Eiken

Leserbrief

Die Autismus-
Spektrum-Störung

Hauptmerkmale einer Autis-
mus-Spektrum-Störung sind
eine gestörte soziale Interak-
tion, beeinträchtigte Kommuni-
kation und Sprache sowie wie-
derholte, stereotype Verhal-
tensweisen und Interessen. Bei
Menschen mit Autismus fehlt
das natürliche Verständnis für
Gefühle, Gedanken und Vorstel-
lungen anderer. «Aufgrund die-
ses Unverständnisses halten
sie sich oft nicht an gesell-
schaftliche Regeln und Normen
und haben Schwierigkeiten, Be-
ziehungen aufzubauen», heisst
es bei neurologen-und-psych-
iater-im-netz.org. (ihk)

ZogoErdenebat hat sich seinen Traumvon der eigenenSalateria erfüllt. und öffnet am 1. Februar 2025 an derGeissgasse in Rheinfelden sein
Restaurant «Sole & Sar». Bild: Soraya Sägesser

Solsberg-Festival
feiert Jubiläum
Olsberg Dieses Jahr feiert das
Solsberg-Festival sein 20-jähri-
ges Bestehen. «Das Festival
bleibt seiner Philosophie treu
und steht weiterhin für hohe
musikalische Qualität und eine
intime Atmosphäre, in der die
Kammermusik im Fokus steht.
Insgesamt sind 13 Konzerte ge-
plant, darunter vier Konzerte
der Solsberg Young Artists-Rei-
he», heisst es auf der Website
des Festivals.

Zusätzlich sind weitere Hö-
hepunkte vorgesehen: So lädt
Sol Gabetta Musikerpersönlich-
keiten, die das Festival in den
letzten zwei Jahrzehnten beglei-
tet und massgeblich geprägt ha-
ben zu einem musikalischen
Gipfeltreffen ein. Die Musike-
rinnen und Musiker, welche das
Solsberg Festival gestalten, ha-
ben alle bedeutende internatio-
nale Preise gewonnen. Zu den
musikalischenHöhepunktenge-
hören Auftritte treuer Wegbe-
gleiterinnen und echter «All-
Stars» des Festivals: Isabelle
Faust und Kristian Bezuiden-
hout eröffnen zusammen mit
Sol Gabetta das Festival.

Auch der langjährige Kam-
mermusikpartner, Bertrand
Chamayou und die 17-jährige
Pianistin Alexandra Dovgan
werden in einem Rezital mit Sol
Gabetta zu erleben sein. Am 2.
und 3. Juli kommen die musika-
lischen Weggefährten Vilde
Frang, Lawrence Power, Timo-
thy Ridout, Hana Chang, Victor
Julien-Laferrière und Sol Gabet-
ta zu gemeinsamen Auftritten
zusammen. Den Abschluss des
Festivals bildet ein Trio mit Ve-
ronika Eberle, Sol Gabetta und
Beatrice Rana. Der Vorverkauf
startet am 1. Februar. (az)


